
Erſcheint täglich
nachmittags 4 Uhr mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
pränumerando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.

Poſtzeitungsliſte 6255a, Nachtrag VII.

i a n e 3 r en c r W

für Halle und den Saalkreis.

Zuſertionsgebühr
beträgt für die 4 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

1/410 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergafſſe.

Nr. 84.

t Eine Oſtermahnung an alle Arbeit-
geber.

Unter dieſer Ueberſchrift bringen konſervative Blätter
einen Aufruf, der in unverblümter Weiſe Anleitungen
für die Arbeitgeber enthält, wie ſie ihre Lehrlinge am
beſten ausnutzen können und den wir hiermit, weil er
ſo recht den Geiſt wiederſpiegelt, der dieſe Fürſprecher
der Ausbeutung jugendlicher Arbeiter durchweg be
herrſcht, vollinhaltlich zum Abdruck bringen. Der Auf
ruf lautet:

„Oſtern ſteht vor der Thür und damit der Termin, der
Tauſende von Jünglingen dem gewerblichen Leben zuführt.
Angeſichts der immer mehr um ſich greifenden unheilvollen
Thätigkeit und Verbreitung der Sozialdemokratie iſt es die
Pflicht jedes einzelnen Arbeitgebers, zu ſeinem Teile dazu bei
zutragen und zu helfen, daß die gewerbliche Jugend in der
Zucht einer ordentlichen Lehre aufwächſt und bewahrt wird vor
z Serführungen und Verhetzungen ſozialdemokratiſcher Agi-
tatoren!

Deshalb ergeht an alle Arbeitgeber unſeres Vaterlandes,welche wünſchen, daß die yeranwagſenten jugendlichen Arbeiter

dermaleinſt nützliche zuverläſſige Staatsbürger und achtbare,
zu ihrem Beruf befähigte Männer werden, der Aufruf: Macht
mit jedem, Oſtern 1891 eintretenden jugendlichen Arbeiter
einen Lehrvertrag, der etwa folgende Feſtſetzungen enthält:
1. Die Dauer der Lehrzeit beträgt vier Jahre. Der Lehrherr
hat jedoch das Recht, den Lehrling jederzeit zu entlaſſen wegen
Trägheit oder Wer Betragens desſelben. 2. Der von dem
Lehrling verdiente Lohn wird monatlich, jedoch nur an die
Eltern des Lehrlings ausgezahlt. 3. Von dem verdienten Ar
beitslohn des Lehrlings wird ein Zehntel als Lehrentſchädi-
gens einbehalten und abgezeger während der erſten drei Jahre

r t. Dagegen erhält r Lehrling nach beendigter
Lehrzeit außer einem ausführl chen Lehrzeugnis, bei guter
Führung eine Prämie in der Form eines parkaſſenbuches

über 30 bis 50 M. je nach ſeiner Würdigkeit und ſeinen
Leiſtungen. 4. Dem Lehrling iſt verboten: Rauchen, Schnaps
ruß, Wirtshausbeſuch, ſowie die Mitgliedſchaft irgend welcher

ereine ohne ausdrückliche Genehmigung des Lehrherrn.
Dieſe Beſtimmungen haben ſich in der Praxis bewährt und

können deshalb allgemein empfohlen werden. Beſonders hat
ſich die Prämie für gute Führung als ein guter Antrieb er
wieſen. Möge jeder Arbeitgeber, der jugenliche Arbeiter be
ſchäftigt, ſtets ſeiner Pflicht eingedenk ſein, daß er zu ſeinem
Teile mitwirken muß, dieſe Jugend zu erziehen und vor ſozial
demokratiſchen Verirrungen zu bewahren. Es iſt eine be
trübende Thatſache, daß unter den jugendlichen Arbeitern
r gkeit und leichtſinniger Lebenswandel immer mehr um
ich greifen. Eine zügelloſe gewerbliche Jugend iſt der Nähr-

boden der Sozialdemokratie, und hier an der Wurzel muß
der Kampf scgen die e von jeden der dazu be
rufen iſt, in ſeinem Wirkungskreiſe geführt werden

Dies der e Man muß es dieſen Soldſchreibern
des Kapitals laſſen, ſie verſtehen es, dem Privathunger
der Unternehmer Nahrung zuzuführen, den Wer
meiſtern zu zeigen, wie ſie ſelbſt aus den ſchwache
Kräften ihrer Lehrlinge Kapital ſchlagen können. Die

[42 Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Woher wiſſen Sie das? Ah Pardon! Ich ver
aß, daß Sie ein Liebespaar ſind,“ korrigierte ſichDer mit aufzuckender Eiferſucht. Wie verzeihlich

dieſer herbe Spott auch ſein mochte, er verletzte Jms
gene im Jnnerſten, und ſie rief empört: „Still, be
rühren Sie dieſe Wunde nicht, wollen Sie meine
Lippen nicht verſchließen.“ Sie entfernte ſich etliche
Schritte von ihm, doch raſch zurückkehrend, fuhr ſie
efäßter fort: „Es iſt keine Zeit für Empfindſamkeiten.
ch bezeuge, daß Craik Manſell an jenem Tage ſeine

Tante beſuchte, da der Ring, der im Speiſezimmer
auf dem Eſtrich gefunden worden erinnern Sie
ſich dieſes Ringes, Mr. Orcutt? (0b er ſich des
ſelben erinnerte! er nickte nur kurz) da dieſer Ring
ihm gehörte. Er den von ſeiner Mutter er
erbten Stein für mich faſſen laſſen und hatte mir den
r tags vorher bei unſerer Zuſammenkunft im
Walde an den Fing
es ihm nicht geſtattet. Die Ausſichten waren zu hoff
nungslos ſchlimm, was wir auch wünſchen mochten,
eine Verlobung zuzulaſſen.

„Sie kamen am Tage vor der Mordthat mit
Manne im Walde zuſammen fragte Oreutt, deſſen
u ſchung ſelbſt ſeinen Zorn zu meiſtern ſchien.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Halle a. S., Sonnabend den 11. April 1891.

Lehrlingszüchterei und Ausbeutung hat heute ſo über-
hand genommen, daß ſie ſich zu einem Krebsſchaden an
unſerem Geſellſchaftskörper ausgebildet hat, deſſen Be
ſeitigung eine Wohlthat nicht nur für die geſunde Ent
wicklung der Lehrlinge ſelbſt, ſondern des geſamten
Handwfrkerſtandes wäre.

Jeder Vater, der einen Sohn in der Lehre hat, weiß,
wie ſchwierig es iſt zu ermöglichen, daß der Sohn die
Lehrjahre beſteht. Welche Anforderungen werden da
mitunter vorzüglich von ſeiten der Jnnungsmeiſter
an den jungen Mann geſtellt. Anforderungen die ſelbſt
das Geſetz verbietet, hierher gehören unter anderen
die Sonntags und Nachfeierabendarbeit, wozu der Vater
aber ſchweigt, weil er weiß, wie ſchwer es oftmals hält,
einen anderen Lehrherrn oder Meiſter im ſelben Berufe
für ſeinen Sohn zu finden, wenn es ihn beliebte den
ſelben vor Ablauf der Lehrzeit aus der Lehre des be-
treffenden Ausbeuters zu nehmen. Die Herren wittern
dann in dem Jüngling kein gefähiges Ausnutzungs
objekt, und nur ein ſolches wollen ſie haben.

Wenn nun nach dem „Lehrvertrag“ wie ihn der
Aufruf vorſchlägt, den Lehrherrn das Recht zuſtehen
ſoll, den Lehrling wegen Trägheit oder ſchlechten Be
tragens jeder Zeit entlaſſen zu können, ſo liegt es faſt

Geſelle wird oder nicht. Wie viel Jnnungsmeiſter giebt
es nicht, deren Lehrlinge täglich ein gewiſſes Penſum
Arbeit liefern müſſen ein Verhältnis wie es in ver
ſchiedenen Gefängniſſen beſteht wie leicht kann da

Gewöhnlich erhält der

Feiertage noch in Abzug gebracht.

ſo bleibt immer noch ein Teil des abgezogenen Lohnes

junge

Gehilfe in den erſten Jahren nach beendeter Lehrzeit

„Und darauf begab er ſich in Mrs. Clemmens
Haus

„Ja.“
v dort verlor er jenen Ring
„Ja.“
Mr. Oreutt ſchien in dieſen einfachen Angaben Stoff

u tiefem Nachſinnen zu finden, denn er trat ans
er und ſtarrte lange nachdenklich ins Freie. Als

er ſich zurückwendete, klang leiſer Hohn aus dem Tone
ſeiner Frage: „Alſo auf die einfache Thatſache hin,
daß der Ring dieſes in Mrs. Clemmens Speiſe
immer aufgeleſen worden, betrachten Sie ihn als den

örder ſeiner Tante?“
„Nein, ich würde dies nimmer als genügenden

Schuldbeweis betrachtet haben hätte jene unglückliche
rau nicht „Hand und Ring“ gerufen und würde Mr.
anſell nicht tags vorher verraten haben, daß er

warum unterbrechen Sie mich
„Jch unterbrach Sie nicht, denn ich wünſche alles

u hören. Sie fort, Jmogene. Was verrietMiauſen ch frage, wie wie ein Vater fragen

inger ſtecken wollen. Jch aber hatte würde.
„Daß die fünftauſend Dollars, die er von ſeiner

Tante erben ſolle, eben die erforderliche Summe wären,
eine Zukunft zu gründen.Ware er ſeit Erfordernis dieſer Summe

„Ja.“
„Wenn Sie Manſell vor der Jnh me be

wahren wollen dürfen Sie auf das, was Sie mit

gänzlich in der Hand des Lehrherrn, ob der Lehrling

der W J er 7 an inden Kram paßt. Der dritte Teil des Aufrufs zeigtuns das Auabeutings enie in ſeiner unſere Partei enthält, wollen wir heute nicht näher
u Lehrling n Jahre an eingehen wir

ro Woche, jährlich alſo 156 Mark, ein Koſtgel S r. SPofür en des jungen e zu zeigen, wie die Gegner an Hallucination leiden und
beſtreiten kann. Die Eltern müſſen alſo das fehlende Wie ſie über das Wachstum der Sozialdemokratie ſo
liefern, auch werden gewöhnlich von den 3 Mark die n Verzweiflung geraten ſind, daß ſie alle geſunde Ver

Wird nun o des Lohnes abgezogen, ſo macht das
im erſten Jahr 15.00 Mk. in 3 Jahren 46.80 Mk.
Da nun aber der Lohn vom zweiten bis zum letzten Jahre Sozialdemokraten finden, denn einmal wäre es zweifelhaft, ob
etwas ſteigt, ſo beträgt die Lehrentſchädigung mindeſtens ſolche Staatswerkſtätten nicht auch lediglich Stätten der Aus
60 Mk. Bekommt nun der Lehrling nach beendeter beutung würden, das andere Mal aber dürften ſolche Jnſti
e eine ſogenannte Prämie von 30 bis 50 Mk. tutionen überhaupt ſchwer durchzuführen ſein. Die Lehrlings

2. Jahrg.

vermag, wodurch den Lehrherrn ein bedeutender Gewinn
geſchaffen wird. Dieſen als Lehrentſchädigung zu betrachten,
müßte ſeiner Profitwut genügen, er könnte trotzdem den
Philanthropen ſpielen, wenn ihm darum zu thun iſt,
da immer noch Kapital genug verbleibt, das er aus
der Arbeitskraft des Lehrlings herausſchlägt.

Um ſolche willkürliche Ausbeutung einzuſchränken,
eventuell ein Ende zu machen, ſowie um feſte Grund
lagen für die vollkommenſte Ausbildung der Lehrlinge
in ihrem Gewerbe zu ermöglichen, bedarf es einer
Regelung der Lehrlingsausbildung unter anderem dahin,
daß für jedes Gewerk, deſſen Erlernung es geſtattet,
Staatswerkſtellen geſchaffen würden, in denen die jungen
Leute in allen Fächern ihres Berufs, unter der Leitung
ſtaatlich geprüfter Werkmeiſter und Jngenieure unter
richtet würden.“) Damit wäre die Garantie geboten,
daß jeder auf dieſe Weiſe ausgebildet und etwas tüch-
tiges lernen könnte, was doch die Hauptſache iſt. Alle
die Arbeiten die heute der Lehrling machen muß und
die ſeine Ausbildung im Beruf hindern hierher
gehören: das Bier und Branntweinholen für Meiſter
und Geſellen, die Verrichtung häuslicher Arbeiten für
die Frau Meiſterin und dergleichen würden dann

Vorteil des Lehrlings wegfallen. Auch in moraliſcher
eziehung wäre es für ihn von Nutzen da er heute

in den in manches zu hören bekommt, was ſeine
ſittliche Erziehung beeinträchtigt, was aber in den Staats
werkſtellen nicht möglich ſein wird, weil hier die Vor
bedingungen dazu fehlen.

Auf die Verleumdungen welche der Aufruf gegen

legen ſie zu den bisherigen.
Wir haben nur deswegen davon Notiz genommen um

nunft verloren. Das rote läßt ſie nicht mehr
zur Ruhe kommen, überall werden ſie von ihm bei der

Dieſe Forderung zu unterſchreiben, dürften ſich wenige

kalamität kann unter den heutigen Verhältniſſen nur auf
dem bis jetzt von der Sozialdemokratie geforderten Wege be

i änden des Lehrherrn. Außerdem ſoll ja der ſeitigt werden: Beſtimmungen über Arbeitsverhältnis und Arn n ann 4 Jahr u und t 4. on Jahre beitsdauer der jugendlichen Arbeiter und etwa Vorſchriften, nach

4 wel in Arbeitgeb d ſoviel Gehil ileiſtet er gewöhnlich dasſelbe, was ein Geſelle oder Jeheling haun darf Zu ter Kwſret handle erge
Fabrikaufſicht.

einander ſprachen, nicht zu viel Nachdruck legen. Jmo
gene.“

„Der Schuldloſe muß um jeden Preis gerettet
werden, was immer auch es den Schuldigen koſte!“
rief dieſe leidenſchaftlich.

„Jſt dies alles Belaſtungsmaterial, das Sie an
en vermögen fragte Mr. Orecutt nach längerer

auſe.
„Ja.“ Und da der Advokat ſeine Frage nochmals

mit Nachdruck wiederholte, beſtätigte ſie abermals:
„Ja alles.“ Orcutt atmete wie erleichert
auf und trat nochmals ans Fenſter, neuerdings in
tiefes Nachdenken verſinkend. So lange währte ſein
Schweigen daß Jmogene es nicht mehr zu ertragen
vermochte, und heftig drängend ausrief: „So ſprechen
ger W und ſagen Sie mir, was ich zu erwarten

„Warten Sie,“ lautete die Antwort, „warten Sie,
bis die große Jury die Anklage erhebt. Zweifellos
wird ſie gegen einen dieſer beiden Männer gerichtet
ſein, doch muß ich wiſſen, gegen welchen, ehe ich etwas

den Klee S, daß ein Zweſel möglich iſt, gegen

welchen
„Das Thun jeglicher Körperſchaft iſt zweifelhaft.

iß d ene,



Verzeh ihres Raubes geſtört. Das iſt Urſache den ſein. Wir finden dieſe Strafe nicht ſonderlich wurden an Stelle von Hache und Ebeling, welche wegen r
t Amt niederlegten, Albert dihres Haſſes gegen uns. empfindlich. van r Stel Vrends Weihe Auegelot

Rußland. nnoffe z gewählt. Unter „Verſchiedenes“ entſpann ſich eine
ich der v ohne kirchli monien lange tie über die Maifeier. Erwähnenswert hieraus iſt,Folitiſche Aeberſicht. ne Kern n n de en e meeDeutſches Reich. Ariſtokratie hat das Juſtizminiſterium beim Reichsrat h der nach i u abgelehnt

über r W eeteeſg e de en a u S Stadtt Der ſtatiſtiſche Rückblick über den zu Ende
den S 125 rbeiterſchu mmung zu ergänzen, wona u d ielab i d wirdArbeitgeber die Erlaubnis erteilt, von kontrakt- eines Chriſten ohne Beobachtung der kirchlichen Vor r. W a m rege

brüchigen Arbeiter den Betrag eines Wochenlohnes als ſchriften Schuldigen in denjenigen llen, wo die Zu von 25 Pfg. ausgegeben. Der Reinertrag iſt zum Beſten des
Entſchädigung zu fordern. Die Sozialdemokraten wollen ziehung eines Geiſtlichen nicht offenbar unmöglich oder r r e Peg

ebenſo wie vorgeſtern die Kündigungsfriſt dieſe mit außergewöhnlichen Schwierigkeiten verbunden war, ng ich. Wagners Die Mei ürnbergBeſtimmung völlig geſtrichen wiſſen. einen Arreſt von drei Wochen bis zu ſechs en 4 er t gebe e eehg des lepten
Bei der Organiſation der Gewerbe- Monaten zu unterziehen ſeien. Das Mittel, die Gaſtſpiels von Friedrich Haaſe die 210. und lezte Paſſe

e, die auf Grund des neuen am 1. April in Släubigkeit zu erhalten“ iſt ſelbſt für ruſſiſche Verr Partentgworſelung Kotn. Die r n r

i l D t d Frl. sky vomaft detretenen Geſehes jeht zu vollziehen iſt, zeigt es haliniſſe von einer derblüffenden Einfachheit. Vieneicht Chittn derer geben findet zum Vorteit der Sehthetter
ſich immer mehr, welcher Fehler es war, daß man ſperrt man auch noch den Toten ein, wenn er ſich die KHenſionsFonds ſtatt.
nicht die obligatoriſche Einführung der Ge- Zuziehung eines Geiſtlichen zu ſeiner Beerdigung bei e Den Bahnhofswirtſchaften ſind Preisherabſetzungen
richte, wie ſie die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten be Lebzeiten verbeten hat. für den Bierverkauf auferlegt worden. Auf allen Bahnhöfen
antragt hatten, beſchloſſen hat. So gelang es im Wie ruſſiſche Sozialpolitik ausſieht, des Direktionsbezirkes Erfurt ſoll jetzt für 10 Pf. ein 0,3 Liter,

icht: für 15 Pf. ein 0,5 Liter Lagerbier und für 15 Pf. ein 0,8 LitGeraer Gemeinderat mit Ach und Krach, mit 15 lehrt folgende, der „Volksztg.“ zugegangene Nachricht Bayriſchbier abgegeben werten das e Sie koſtet dage el

egen 14 Stimmen einen Antrag durchzubringen, der die e 77 er en r gen We nach wie vor 25 Pf. Nur der Bahnhof Halle ſcheint hier eine
eines gewerblichen Schiedsgerichts, das mög Behörde benfalls an, in ruſſiſch-ener Ausnahmeſtellung einnehmen zu wollen. ier koſtet Literlichſt au ſämtliche Orte des cent 80 000 Seelen ihn Sretuns n a Rruſen mehrerer z wie vor 15 Pf. und ein Liter dement

zählenden unterländiſchen Verwaltungsbezirks des Fürſten ruſſiſcher Großgrundbeſitzer, welche durch die ſtarke g Die Milchſtube heißt eine neue Errungenſchaft unſerer
j ändig ratlos d habteums Reuß j. L. ausgedehnt werden ſoll, beſtimmte. n Wleruszow h Don Großſtadt Halle. Nachdem ſeit längerem für die größere All

Bemerkenswert iſt daß der Stad tr a t ſich ein über zwei undert Auswanderern, gerade als dieſelben im gemeinheit Kaffeehallen errichtet ſind, in welchen neben anderenſtimmig gegen die Errichtung eines gewerblichen Begriffe ren die Grenze zu überſchreiten, angehalten und warmen Getränken auch Milch verabfolgt wird, hat ſich hier

Schiedsgerichts ausgeſprochen hatte, weil durch das zwangsweiſe in ihre Heimat uruaze wefft Acht r re n Zur
Geſetz über die Gewerbeſchiedsgerichte nur eine Ver r r o Milch ſo friſch, wie ſie im Laden verkauft wird, glasweiſe ver
ſchlechterung der bisherigen Verhältniſſe gyj d abreicht wird.würde. Dieſe Anſicht machten ſofort vier r r W d Woewen geet Parteiloſe Zeitungen. Unter dieſem Titel ſegeln eine
zehn Kartellbrüder zu der ihrigen, wiewohl ſie vor die vom Humanitätsduſel noch nicht angekränkelt ſind n r r n r
14 Monaten ſich mit großer Majorität im Prinzip und im Intereſſe der „notleidenden Landwirtſchaft“ die ſationsbedürfnis wie dem Neuigkeitsklatſch nach allen Seiten weitere
für Errichtung eines gewerblichen Schiedsgerichts aus Arbeiter zwingen, entweder bei dem ruſſiſchen Groß hin Rechnung tragen und dadurch in feinen Häuſern ebenſogut die Ge
geſprochen hatten. grundbeſitzer ſr billigen Lohn zu arbeiten, oder zu wie in der Hütte Eingang finden. Mehr den niederen Leiden Tauen

Der Verband deutſcher Metall-Jnduſtrieller“, ertrinken! ſchaften des Volkscharakters ſchmeichelnd, als die guten Seiten befindliGeſchäftsführer Bürgermeiſter a. D. Bobertag, Berlin 80 e Frre ſrßer ſie T nen t yig tV. eiſtes und zur Verſimp en bei, ſo ätSchleſiſche Straße 25, hat an die Bezirksverbände nach- Vartei Rachrichten. den Klaſſe, tie wohi weiß was ſie wit n was ſie en ſcben
ſtehendes höchſt bezeichnende Schreiben gerichtet: um ihre bevorrechtigte Stellung zu behaupten die größten gefundeWir bitten ergebenſt um baldgefällige Mitteilung darüber Die ſozialdemokratiſche Preſſe in Deutſchland Dienſte leiſtend; denn dieſe kann ſich nichts mehr wuünſchen, Ve

ob dortſeits in Erfahrung gebracht worden iſt, daß in Arbeiter umfaßt zur Zeit 128 Organe. Davon ſind 74 politiſche und als eine gedankenloſe, durch äußere Effekthaſcherei geblendete Schuba
iſen ich i 54 gewerkſchaftliche Organe. Von den erſteren erſcheinen zkonomiſch gefeſſelte niedere Volksklaſſe. Wahrhafti biunge ü ei g, man muß chenſtn ren mgide Seſgdredengen es ne chen. 27, Zeitungen täglich dreimal wöchentlich 7 gweimal ſieh be de Leihegiaceigten un Vie geringe ine Se derartig

begriffen ſind und ob Sie die Anbahnung gemeinſamer wöchentlich, 12 einmal wöchentlich, drei vierzehntägig, eine dauungskraft vieler Menſchen wundern, die ſich für ihr gutes mußte.
Gegenmaßregeln der Arbeitgeber durch den Geſamtverband monatlich und eine alle ſechs Wochen. Von den gewerkſchaft Geld alles bieten, ja ſelbſt ins Geſicht ſchlagen laſſen und
für angezeigt halten. Gleichgeitig bitten wir uns über etwa liche Organen erſcheinen eines wöchentlich dreimal, 23 wöchentlich ſchwachſinnig geworden, jeden Schlag für eine Schmeichelei
ſpäter zu tage tretende Abſichten der Arbeiter in dieſer Rich einmal, drei monatlich dreimal, 23 monatlich zweimal und vier haltend, ſich für denſelben, aus treuer Anhänglichkeit an den

monatlich einmal. ihnen lieb gewordenen „geiſtigen Abfütterer“, womöglich n atung gefälligſt auf dem Laufenden zu erhalten. Aus dem 18. hannoverſchen Wahlkreiſe. Der hedanken, mindeſtens aber e die Senſations un Lehe b gen

Ein Kommentar zu dieſem anmaßenden Schriftſtück wahlt iſt ei dentli u b geneines noch anmaßenderen Unternehmerverbandes iſt t 3 grat en de ne v Siauer y uidgckute n arten d u 4 v
überflüſſig. Die Arbeiter ſollen aber beim Leſen des bearbeiten. Sie haben für dieſen Zweck tauſend Mark bewilligt; eine Gerichtsverhandlung gegen einen ſozialdemokratiſchen f
ſelben lernen, daß ſie ſich auf alle Fälle eng zuſammen ein Dampfer mit Hamburger Vertrauensleuten und Rednern Redakieur oder referieren um Abonnentenſang zu betreiben reident

wird die Kanäle in dem Wahlkreiſe befahren, um einzelne über eine ſozialdemokratiſche Verſammlung und gleichſchließen müſſen, um in gegebener Zeit ſtark genug zu gehöfte aufſuchen zu können; etwa ſünſhundert Sozialdemo glaubt dieſer oder jener Arbeiter, der nur wenige Pfennige u 22
ſein, dem unzweifelhaft noch folgenden anmaßenderen kraten aus Hamburg werden am Wahltage in Thätigkeit ſein. hat, um ſich Lektüre zu verſchaffen und deſſen Seſichtstrets drei St
Auftreten der Herren Unternehmer ein ausreichendes! Karlsruhe 9. April. Der ſozialiſtiſche Redakteur Seck deshalb immer ein beſchränkter bleibt, ein ſolches Blatt ſym et

i bi ö erhielt wegen Vergehens gegen S 130 des Reichsſtrafgeſetz ere mit der ſozialdemokratiſchen Partei und verdi aParoli bieten zu können. e pathiſi ſozia tiſchen P nd verdiene al deAus Saarbrücken wird gemeldet: In der buchs, begangen durch Aufnahme des Artikels „Fliegen und Ünterſtützung, da es Arbeiterintereſſen vertrete. Seider iſt die
„8 Spinnen“ im „Volksfreund“ 22 Monate Gefängnis. Das Zahl jener Arbeiter, welche noch immer jene Preſſe durch unhieſigen Wirtſchaft „Zum Hahnen wurde Sonntag erſte, durch das Reichsgericht aufgehobene Urteil hatte auf e et und Inſerate unterſtützt, eine ziemlich große und w 2

abend ein Ziviliſt von einem Unteroffizier erſtochen. neun Monate gelautet. es bedrf der fortgeſetzten Agitation für unſere, für die Arbeiter Verichte

Die beiden hatten ſich über die r e Dienſtzeit W leere Erfolge zu er e e vefährtunterhalten, deren Einführung der Ziviliſt befürwortete. d Wige Vreſe wegt in Euerem eigenſten Jntereſſe, die- zleichent ü d bis t itSe wurde von den Soldaten dich eine Vemerkung u e n a hen Den et e hre e e
beleidigt und gab demſelben eine Ohrfeige. Der Unter e, 10. April. Loſes iſt. Ein Blait, das den Standpunkt der Sozialdemo ein bin
offizier ſofort ſein Seitengewehr und tötete den Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Geſtern kratie vertritt, bietet jedem, der nicht völlig blind iſt gegen die dz i ß dee e e e e e e e2 2 7 owird man endlich den Soldaten außer Dienſte das Huntt der Tagesordnung Bericht des Vorſtandes und Rech oder durch geiſtige Thatigtet ſuchen, eine hochittereſſante e
Meſſer wegnehmen uungslegung“ giebt Genoſſe Krüger einen kurzen Rückblick über Lektüre Belehrung, Unterhaltung und Ermutigun leich.Thüringer Blättern zufolge ſoll Leutnant die Than keit Vereins, welche als befriedigend anerkannt Mögen andere Blätter Euch v eben ſeinen I 2

Blume wegen der Naumburger Vorgänge zu r e T en Richtigkeit Geſicht ſtreuen und das ganze Firmament in blauen Dunſtdrei Monaten Feſtung und 15 Jahre Zu- den Keſſierer i i gris nun n r wurde hüllen blickt auf die Vergangenheit und auf die Vergangen-
rückſeung im Avancement verurteilt wor l waehl fur die nach F6 r W c Preſſe, dann kann Euch die Wahl

gegen d

gident oder gegen Mr. Manſell wenden werde. Der 24. Kapitel. jungen Mädchens Hand ſanſt von ſich abſchättelnd.
isſtand g beide iſt ein rein zufälliger nur. „Sie ſind glücklich, Helene, und Sie wiſſen nicht, daDaß Sie Mr. Ranſelt ſchuldig glauben Die große Juryw. es Schmerzen, Kümmerniſſe giebt, die W beſet

„Glauben Ich weiß ihn ſchuldig. Ganz Sibley befand ſich in höchſter Aufregung, und ganz allein trägt. Verſtehen Sie mich
„Daß Sie ihn ſchuldig glauben,“ nahm der Ad- dichte Scharen umſtanden das Gerichtshaus, in dem „Jch kann nicht von en gehen, ſo lange ich Sivokat, die Unterbrechung nicht achtend, auf, „beweiſt die große Jury verſammelt war, um „den Fall Clem ſo unglücklich und Le ni v e

nicht, daß dieſe Körperſchaft dasſelbe thun werde. mens“ zu beraten. Obwohl alle Vorgänge in dieſer verlangen, hätten Sie mich eben ſo lieb, ich Sie
Hildreth ſtammt aus einer übel beleumdeten Familie, Körperſchaft ſtreng geheimgehalten werden, war es doch lieb habe. Sprechen Sie, bitte, ſprechen Sie.“
und ſein Selbſtmordverſuch ſpricht ſtark gegen ihn, in die Oeffentlichkeit gedrungen, daß nicht allein Gou „Wiſſen Sie, was es heißt, jemand, den man liebt,

iſt auch m h gegen Manſell ſchwer verneur Hildreth, ſondern auch der Ermordeten Neffe, am Rande eines Abgrundes ſtehen zu ſehen, im Be
belaſtend, und mmel weiß, was aus all' dem Craik Manſell, unter ſchwerem Verdacht ſtehe. Ohne wußtſein, ihn mit eignen Händen dahin geſtoßen
s

werden ſoll. Jn ein paar Wochen wird es ſich ent Näheres zu wiſſen, nahmen die Leute, auf dies oder haben? Wiſſen Sie d i olitiiden und dann der Advokat hielt inne und jenes Gerede geſtützt, für den einen oder den anderen mehr pnn e äberſteigt ne Ken We 3

nach einer Weile erſt: „dann wird Tremont Partei. um Gottes willen, was iſt's unterbrach ſie ſich ſelbſt,
Orcutt Ordnung in das Chaos bringen. Ziemlich fernab am Saume der Stadt in einem als eine Dienerin ins Zimmer trat.

So viel Enrſchloſſenheit blitzte aus ſeinen Augen, ſo traulichen Stübchen in Profeſſor Darlings Hauſe iſt nur ein Herr, der Sie zu ſprechen wünſcht
verheißungsvoll klang ſeine Stimme, daß Jmogene kniete deſſen liebliche Tochter an Miß Dare Seite, be Miß Dare.“
wie durch einen Hoffnungsatem belebt ausbrach: „Ah, müht, ihr ein erleichterndes Wort, ja, einen Seufzer Imogene preßte die Hände aufs Herz, um ſein un
w. w. nur zu entlocken. „Jmogene,“ bat ſie, ne, was e Pochen zu ſtillen. Dann drückte ſie einen

„Still! Sie, bis die Angelegenheit vor die quält Sie ſo furchtbar Weshalb gar heut auf Helene Darlings thränenfeuchtes Geſicht und
Jury kommt,“ unterbrach Orcutt ſie. Und ihre am Morgen mit Papa ins Gerichtshaus und warum zus mit gewaltſamer Faſſung ins Wohnzimmer hinab.
in die ſeine faſſend, fuhr er mit feierlichem ſind Sie ſeit Jhrer Rückkehr wie entſetzensſtarr? O, Am Kamine ſtand Mr. Orcutt und nach dem
fort: „Jmogene, wenn es mir gelingen ſollte ſagen Sie mir, was es iſt, oder ich vergehe vor Angſt. Blicke in ſein Geſicht rief ſie: „So iſt's denn

r e mir ſo lieb an meiner „Manſell.“ Jmogene flüchtete in eine Fenſterniſcheder Beiden die Anklage noch er Ausſtattung helfen, ſah ich, daß Schweres Sie be hinter einen Vorhang. Oreuiti T ne einen auf Je dte aber wog Sie heute liden g39e ther daß Meeß. Hatſe, dam a d e t Burtd uogt
genes Hand und verließ ſie. und ich kann es nicht ertragen Sie ſo leiden zu ſehen. eine Frage an Sie ſtellen.

S wird Sie erleichtern. „Fragen Sie,“ gab das Mädchen mechaniſch zurück.
e gene, h eryevend und des (Fortſehung folgt.



Schubarth Geppert beſchäftigte Zimmermann R. aus Gie-

Preidenkeriſche Rednerin Frau Hedwig Henrich-Wilhelmi

Monat März 1891 wurden in der Stadt
Kinder als geboren angemeldet, 168 männlichen und

197 weiblichen Geſchlechts; darunter 50 uneheliche Geburten12 männliche und 13 weibliche von hieſigen, Wkmügye und

13 weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 325 Kindern ſind die Eltern evang. Konf.

ath.

r I r moſ. ſch II
P7n t.

Als verſtorben ſind angemeldet: Il Perſonen männl
und 79 ken Geſchlechts 190, dazu 11 el ge
ſind 201 Todesfälle. Alter der Verſtorbenen:

unter Jahr r männl., 21 weibl. Geſchl.

von 3 62-5 7 102 4e

r u
S 5
h t6180 11 18 3über s s111 männl., 79 weibl. Geſchl.

154 waren evangeliſcher, 11 katholiſcher, 2 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 23. Es waren 69 männliche, 46 weibliche ledig;
36 männliche, 15 weibliche verheiratet, 6 männliche, 18 weibliche
verwitwet, männliche geſchieden. Geboren wurden 365,
Todesfälle waren 201, mithin 164 Geburten mehr als Todes
fälle. Ehen wurden 80 geſchloſſen.

Einen Auflauf verurſachte am Dienstag auf dem Wochen
markte eine Auseinanderſetzung zwiſchen einem Gerichtsvoll
zieher und einer Händlerin, welcher letzteren die Ware ab
epfändet werden ſollte. Da aber, wie uns von beteiligter
eite mitgeteilt wird der Beamte an dieſer Stelle gar keine

Forderung zu pfänden hatte (denn dieſelbe ging dem Ehemann
der Händlerin an, wovon der Beamte Kenntnis gehabt haben
ſoll) und durch ſein Einſchreiten eine für die Händlerin pein
liche Szene und Geſchäftsſtörung entſtand, ſo ſoll die Sache
noch anderweit zum Austrag gebracht werden.

8 Kahnuntergang auf der Saale. Ein mit 3000 Ztrn.
Melaſſe beladener Frachtkahn, welcher an der Zuckerſiederei zwecks
weiterer Befrachtung ankerte, wurde geſtern nachmittag durch
die Gewalt des im Steigen begriffenen Waſſers von ſeinen
Tauen losgeriſſen und über das an der Weineck'ſchen Mühle
befindliche Wehr geſtürzt. Der, wie es heißt, im beſten Zu
ſtand geweſene Kahn, wurde zum Teil zertrümmert. Ladung
und ſämtliches Eigentum des Schiffers ſind verloren; Menſchen
leben nicht zu beklagen, da das Perſonal noch Zeit zur Rettung
gefunden hatte.

Verunglückt iſt geſtern morgen der bei der Baufirma

bichenſtein, indem ein vom Gerüſt herabſtürzender Balken ihn
derartig traf, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Gerichtsverhandlungen.
h 8. April. Der Redakteur Müller von der

hieſigen „Neuen rer wurde heute vom Landgericht
wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch die Preſſe,
u 4 Monaten Gefäng nis verurteilt.
Weſtfalen, 8. April. Am 4. April wurde von der erſten

Strafkammer des Landgerichtes in Hagen i. Weſtfalen die

zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Angeklagt war ſie wegendrei Stellen eines gedruckten Vortrages, ſe in Lüdenſcheid
perkauft, aber ſchon ſeit vielen Jahren in mehreren Städten

Deutſchlands unbeläſtigt gehalten hatte. Der Sinn und Jn
halt der inkriminierten Stellen war nach freireligiöſer An
chauung durchaus harmloſer Natur, die darin ausgedrückten
Sedanken ſind in zahlloſen Schriften freireligiöſer Kritiker in
veit ſchärferer Form vorgetragen worden. Trotzdem erkannte der
Serichtshof auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit und zwar wegen
Sefährdung der öffentlichen Sittlichkeit. Obgleich bezüglich der
gleichen, mündlich gemachten Aeußerungen die Angeklagte in
Erfurt freigeſprochen worden war, erkannte man in Hagen auf
die angegebene hohe Strafe. Ein Hauptmoment für das Ur-
eil bildete, wie ſich bei der Publikation ergab, der Umſtand,
daß der Lüdenſcheider Polizei-Kommiſſar ein Aergernis an der
Schrift genommen hatte, während ein anderer zur Belaſtung
geladener Zeuge, Angehöriger der chriſtlichen Kirche, garnichts
Anſtößiges in dem riftchen gefunden hat. Reviſion gegen
gegen das Urteil iſt eingereicht worden.

Kongreß der Vau- und gewerßklichen
Hilfsarbeiter.

Halle, 8. April. Vormittagsſitzung. Nach Verleſung
der Präſenzliſte wird in der Beratung über den 5. Punkt derTagesordnung: „Organiſationsfrage“ Jortgefagren Der Vor

itzende des Kongreſſes verlieſt, ehe er dem nächſtfolgenden
Redner das Wort erteilt, drei eingelaufene Reſolutionen und
tellt ſie mit zur m Wlſche ſbe t: I

ornow en: Er e en e enen an, h für Zentraliſation geſprochen
haben und ſtellt ſich ſelbſt auf den den des Zentralismus.
Schmidt Berlin. Ein jeder, der ſich als zur ſozialdemo
atiſchen Partei gehörig betrachtet, muß in all ſeinem Handeln

elbſtändig ſein und darf ſich von niemand beeinfluſſen laſſen.
Die Bewegung Englands in der neueren Zeit rührt hauptſäch
ich vom Dockarbeiterſtreik her. Die TradesUnions haben für
die Arbeiterbefreiung nicht viel gethan ſondern ſind in
politiſcher Beziehung dem Arbeiter ſtets entgegen getreten.
Erſt in letzter Zeit die Arbeiter durch Burns in das poli
ſche Leben eingeführt. Hier in Deutſchland wird der Arbeiter

un ſchon ſeit längerer Zeit in das politiſche Leben eingeführt.

e e Jan. r 5 Arbeiter politiſch reif zu
nachen. r rganiſation.erest R i gleiches für das zentraliſtiſche Syſtem.

Schmidt Hildes iſt in ſeinen Ausführungen für Zen
aliſation müſſe erſt den Schritt in die Zukunft unter

e dann r e Sinn2riteren Ausführungen u erſehen, imer e agitatoriſch gegen die Sozialdemokratie

Lrüger Berlin: Der Hildesheimer Kollege braucht keineugß wer der Pfarrer 5 haben. Wenn auch dieſe Leute

egen die ialdemokratie im Grunde genommen
häten ſie doch nur für uns ar Er kommt nun auf die
n ren u ſprechen wegt auf die verſchiedenen Vereins

der Zentrali

Halle die „loſe“ genannt würde. Die feſte Organiſation der Zen
traliſation läßt ſich nicht ohne Bedenken einführen. Die ein
L 27 Filialen dürften gar keine Politik treiben. Und wenn
ie 7 Wren, dann würde baldigſt der Staatsanwalt bei der
and ſein.Lepe und wir en ſie bereits in Form von Vertrauens

männern, in Verbindung mit der Agitationskommiſſion. Und
dieſes iſt wohl auch das beſte; denn die Lokalorganiſationen
z durchaus nichts durch das Arbeiten der Agitations

mmiſſion zu befürchten, es bei einer feſten Zentrali
ſation gerade umgekehrt der Fall iſt.

Es folgen nun noch verſchiedene Redner, welche ſich in ihren
e m größten Teile den vorhergehenden Rednern

an n.noch: Krenz-Hamburg, MayerHamburg, KnoppeAltona,
LangeHamburg, Pein Hamburg. Für die Beibehaltung
der Lokalorganiſationen re Bergero-Stettin,
n urg, RuprechtLeipzig, Peters- Halle.
t luß des 5. Punktes erhält, da ſich niemand

weiter zum Wort gemeldet, der Delegierte Kämmerer- Kiel
das Wort. Er iſt nicht davon überzeugt worden von den
Vertretern der Lokalorganiſation, daß die Zentraliſation eine
falſche ſei. Er müſſe offen geſtehen, daß er nur noch ener
S für die Zentraliſation der Arbeiter eintrete. Mit dem

lußſatz „Wir müſſen uns der modernen Arbeiterbewegungnach beſten Wiſſen und Kräften anzupaſſen ſuchen“, ſchloß er

ſeine Ausführungen.
Ein bei dem Büreau eingegangener Antrag, dahingehend,

eine Abendſitzung ſtattfinden zu laſſen, wird einſtimmig an
genommen. Der Kongreß wird hierauf, da die Zeit ſchon bis
1 Uhr vorgeſchritten, bis 3 Uhr nachmittags vertagt.

Nachmittagsſitzung. Nach Wiedereröffnung des Kon
greſſes kommen noch einmal die Reſolutionen zur Verleſung
und man ſchreitet hierüber zur Abſtimmung. Es wird zunächſt
über die Reſolution von Gaßmann- Berlin abgeſtimmt. Dieſe
Reſolution fordert im die Aufrechterhaltung der
Lokalorganiſationen. Die Reſolution wird mit 27 Stimmen
gegen 14 Stimmen abgelehnt. Folgende Reſolution wird an
deren Stelle mit 26 gegen 15 Stimmen angenommen

Jn Erwägung, daß durch die heutige planloſe kapitaliſtiſche
Produktion und die hierdurch hervorgerufenen wirtſchaft
lichen Kriſen ſowie auch ganz beſonders durch die vom
Unternehmertum geplante vollſtändige Untergrabung des
Koalitionsrechts die Arbeiter immer mehr das Bedürfnis haben,
ſich eine Waffe zu ſchmieden, dem Kapital wirkſam entgegentreten
u können, erklärt der Kongreß, zu der Anſicht gekommen zu
ein, daß dieſem Vorgehen nur durch eine ſtraffe Organiſation

entgegen getreten werden kann, welche im ſtande iſt, den
Arbeiter zum Klaſſenbewußtſein zu bringen und dieſes Klaſſen
bewußtſein nur durch Anregung der Magenfragen in der
gewerkſchaftlichen Organiſation, namentlich bei den indifferenten
Arbeitern, welche durch Politik nicht dahin zu bringen ſind,
an dem Emanzipationskampfe der Arbeiter teilzunehmen, zu
erzielen, beſchließt der Kongreß, eine zentraliſtiſche Organi
ſation der Bauarbeiter und Berufsgenoſſen zu ſchaffen, jedoch
gleichzeitig den in den kleinen Orten beſtehenden Organiſationen
Rechnung zu tragen.
Unterzeichnet iſt dieſe Reſolution von Kämmerer-Kiel,

Knoppe-Altona, Rohlf Hamburg.
Folgende Reſolution Rohlf Hamburg wurde per Akklamation

angenommen
Jn Erwägung, daß unter den cfioen Verhältniſſen und

in fernerer Erwägung der verſchiedenen Anſichten in der
Organiſationsfrage beſchließt der 3. Kongreß der Bau undgewerklichen Hilfsarbeiter Deutſchlands, daß es für jeden

Delegierten Pflicht iſt, für die Beſchlüſſe dieſer Frage that
kräftig einzutreten möge auch die Organiſation eine Form
annehmen welche ſie wolle.
Hiermit war der 5. Punkt der Tagesordnung erledigt. Es

wird zum 6. Punkt der Tagesordnung „Organfrage“ über
gegangen.

Hierzu nimmt als Referent Lange Hamburg das Wort.
Er giebt einen vollſtändigen Ueberblick über das Blatt. Der
Arbeiter“ ſei beliebt geworden bei den nichtgewerblichen
Arbeitern. Nach längeren giebt er eine genaue
Ueberſicht über die Einnahmen ſowie Ausgaben, woraus zu
erſehen, daß „Der Arbeiter“ bei der letzten Quartalsabrechnung
mit einem Defizit r hat. Aus ſeinen weiteren Aus
führungen war zu erſehen, daß er den „Arbeiter“ obligatoriſch
eingeführt wünſchte. Bei einer obligatoriſchen Einführung des
Blattes, würde der Preis desſelben ſich mindeſtens um 10 Pf.
vermindern. Nachdem der Referent mit ſeinen Ausführungen
geſchloſſen, wird in die Diskufſion eingetreten. ß

Als erſter Redner erhält das Wort: Gutſch Berlin. Er
berichtigt einige Angaben des Referenten. Desgleichen ver
ſchiedene andere Delegierte, welche aber das Blatt als ein
gutes bezeichnen. An der Debatte beteiligten ſich Wallen
thinBerlin, Gaßmann-vBerlin, Peter s

lle, RohlfHamburg, HerrmannBraunſchweig, Teſch
amburg, Berger Stettin, LutzPritzwalk. Nach Schluß

der Debatte wird ein Antrag von Krenz Hamburg verleſen,
die Angaben des Referenten zu kontrollieren, und angenommen.
Hierzu wird eine iſſion von drei Mann gewählt. Ge
wäh Gaßmann-vBerlin, Rohlf-Hamburg, Greh-
lin gSchwerin.Machdenn die Kommiſſion die Abrechnung, welche der Referent

egeben hat, geprüft und für richtig befunden, wird auf Verlangenges Berichterſtatters der Kommiſſion, dem Referenten Decharge

erteilt. Hierauf wird folgende Reſolution einſtimmig an
9 In Erwag daß das Fachorgan „Der Arbeiter“ ſich

n ung 2bis jetzt die Sympathie ſämtlicher Bau und gewerblichen Hilfs
arbeiter durch ſeine Schreibweiſe erworben hat, beſchließt der
in Halle tagende Kongreß denſelben auch weiter als Fach
organ anzuerkennen. Sollten auf dem allgemeinen Gewerk
ſchaftskongreß andere Beſchlüſſe in betreff eines gemeinſchaft
lichen Organs gefaßt werden ſo beſchließt der Kongreß, ſich
den dort gefaßten ſſen
Zum Schluß bittet Kämmerer alle Anweſende, ſich

u Ehren des verſtorbenen Druckers des Blattes, welcher viel
r dasſelbe gethan habe, von ihren Plätzen zu erheben.
Auf Erſ des Vorſitzenden erheben ſich die Anweſenden

von ihren en.
Nach Erledigung verſchiedener perſönlicher Angelegwird der Kongreß bis zur r Nach ler

eröffnung gelangt die Seratung der der Organiſation

zur Verhandlung. Als Sitz derſelben wird rg an
enommen. Ueber den Statutenentwurf wird auf Antrag dieſoſerng Spezialdebatte eröffnet.

A
r die Einführung der Zentraliſation ſprachen Luiſenſtraße 4).

Otto Hi d A Krös wetſchk 10 undDenartha Schlüter (Wittenberg und Henriettenſtraße 365) Der
Kaufmann Robert Franke und Frieda Modes Deſſau und

k kölen und Am Ki 1). Der Kanke (Sch un m Kirchthor en e
Die loſe Zentraliſation wäre demgegenüber die d an 3). Der Kaufmann Paul Böhme und Alma

ukar Zahn und Bertha Danneber
Raffinerieſtraße 10). Der Theater Direktor Richard Hubert
und Gertrud Herpich (Halle und Berlin). Der Kaufmann
Albert Hikbrecht und Emma Erbe Nietleben und Wallendorf).

ließungen: Der Fabrikarbeiter Joſeph Biener und
Marie Widczisk Böllbergerweg 34 und Berlin). Der Tiſchler

uſt Wagner und Anna Strauß (Ranniſcheſtraße 5 und
Der Maler Guſtav Michaelis und Klara

Apitz (Luckengaſſe 44 und Gr. Steinſtraße 16).
Geboren: Dem UniverſitätsBibliothek Diener Julius Traut

mann eine T., Lisbeth Agnes Gertrud (Jägergaſſe 2). Dem
u Otto Habedank ein S., Otto Alwin (Kutſchgaſſe 3).

Sie r er e 5 m c i edrichrn eipzigerſtraße 67). eſſelſchmied Theodor Naſt ein e We Waldemar Kurt Streiberſtraße 2).
Dem Feuerwehrmann Auguſt Günther ein S., Friedrich Auguſt
Otto (Kl. Ulrichſtraße 7). Dem Maler Guſtuv Thielemann ein
S, Ernſt (Gr. Steinſtraße 46). Dem Büreau Vor
ſteher Wilhelm Werner ein S., Friedrich Wilhelm (Wettiner
ſtraße 5). Dem Eiſendreher Andreas Hartmann ein S., Theo
dor Karl (Steinweg 13). Dem Werkmeiſter Hermann Rothe
ein S., Max Rudolf Schmeerſtraße 44). Dem Handarbeiter
Tranz Sommer ein S., Franz Otto (Gr. Brauhausgaſſe 16).

em Former Hermann Haring eine T., Alwine Wilhelmine
wette rabe 15). Dem Privatmann Eduard Martin eine

Emilie Marie Meckelſtraße 21). Dem Handarbeiter Paul
Graue eine T., Frieda Kiara Martha (Pfännerhöhe ba). Dem
Kutſcher Hermann Rapika ein S., Hermann Otto u
ſtraße 5). Dem Bahnarbeiter Hermann Fiſcher ein S., Friedrich
Auguſt Hermann (Friedrichſtraße 26).

orben: Der Arbeiter Johann Froſt, 45 J. (Wucherer
ſtraße 10). Die Witwe Friederike Kohſe geb. Gerner, 73 J.
Schmiedſtraße 2). Des Oekonom Friedrich Fehr Ehefrau
Hermine geb. Kirſten, 37 J. (Klinit). Der Privatmann Theo
dor Richard Kleinſchmidt, 42 J. Meckelſtraße 4). Die ge
ſchiedene Anna Wieſe geb. Schließer, 39 J. (Diakoniſſenhaus).
Eine unehel. T.

Stadttheater zu Halle a. S.
Freitag den 10. April 1891.

Benefiz für den Regiſſeur Fran r207. Vorſtellung. 56. Vorſtellung gnßer Abonnement.

Die lustigen Weiber von Windsor,
Komiſche Oper in 3 Akten van H. S. Moſenthal.ſq; Muſik von Otto Nicolai.

Sonnabend den 11. April 1891.
208. Vorſtellung. 57. Vorſtellung außer Abonnement.

iel des ter Direktorsm re el des ein Dresden.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mareel.
Drama in 1 Akt von Sandean und A. Deconcrelle.

Deutſch von H. Förſter.

Perſonen:
z Haaſe a. G.Adele RinaldPauli.
Eleonore Mahr.

Gaſton von Valgrand
enriette, ſeine Frau
rmaine, Dienerin

Suzanne, Kammerfrau Lilli Dorbach.
Doktor Favre Robert FriedrMaxime Duvernay dinand Rinald.Marcel, ein Knabe von 4 Jahren rt Nietan.
Ein Briefträger Franz Ebert.Die Handlung ſpielt auf Gaſton's Landhaus.

auf:Eino Klein Goefälligkeit.
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von Jda Schuſelka.

Perſonen:
Dr. Holm, liger Advoka Friedrich Haaſe a. G.Fu ver 2 a Schneider.
Flitter, Banquier Karl Rückert.Amalie, ſeine Frau Eliſabeth Greve.Walden, Journaliſt Ludwig Hofmann.
Kammermädchen bei Holm ohanna Schumann.
Bedienter ranz Ebert.Ort der Handlung: Eine große Stadt.

Sodann:

Marien-Sommer.,
Luſtſpiel in 1 Akt wo rer valevy Deutſch von

Perſonen:
Briqueville Friedr. Haaſe a. G.Noel Albert Id.Adrienne Eliſ Greve.Madame Lebreton Eleonore Mahr.
Ein Diener KEäſar Markeraf-Ort der Handlung: Schloß des Herrn Briqueville.

Zum Schluß

Eime Partie Piquet.
A dem ier,s t. enPerſonen: dr. Hagſe a. 0

i edr. e a. G.c

Hrt der Handlung: Paris W r

Sonntag den 12. April 1891.
Nachmittag. Bei halben z den Vorſtelnne.
Lußſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und Franz Schönthan.

tion an ſ di zwei AbiebugWallenthin Le tie „feſte“, während die andere

ngen, wovon
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ten Preisen.
Fachverein der Former und verwandten Herufsgenoſſen.

Sonnabend den 11. April abends S Uhr
im Schloss BRabelsberg

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die Bedeutung der Marfeier. 2. Verfgiebenen 3. Fragekaſten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht r Vorſtand.U Wegen der in dieſem Monat ſtattfindenden Abrechnung werden die reſierenden Mitglieder

erſucht, ihre Beiträge zu entrichten. [558
Verein zur Wahrung der Jntereſſen derSchloſſer, Dreher und Veruſsgen.
Sonnabend den 11. April abends 8 Ahr bei Hrn. Sanow, Steinweg

Zuitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl eines zweiten Vorſitz enden. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht [581] Der Vorſtand.
R Sonntag den 19. April Gesellsehaſtetag.

Perrin der Modelltiſchler und Holzarbeiter der Maſchinenfabriken
von Halle und Umgegend

Sonnabend den 11. April abds. 8 Uhr im Aichamt, gr. Berlin

General -Versammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. [575
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.

Verein Deutſcher Schmiede.
Sonnabend den 11. April abends 8' Uhr in Fanlmanns Saal, Garteng.

MitgliederVerſammlung.
Das Erſcheinen der Kollegen iſt notwendig. [557] Der Vorſtand.

P WTrotha. WGroße öffentliche Verſammlung
der Fabrik und anderer Arbeiter

Sonntag den 12. April nachm. 3*. Ahr im Saale des roten Adler.
Tagesordnung: 1. Die Bildung der Arbeiter J die Arbeiterbewegung. Ref.: Hr. Grothe.

2. Verſchiedenes. Das Erſcheinen ſämtlicher Arbeiter iſt notwendig. Der Einberufer.

Faulmanns Restaurant
Gartengasse 10.Empfehle meine Lokalitäten zur freundlichen Benutzung. Vereinszimmer bis zu 300 Per

ſonen faſſend für jeden Sonnabend nach dem 1. des Monats zu vergeben [551
Sonntag den 12. April

großer Familienabend.
et et Hekggolka x etetrſe “33.

ſeine Lokalitäten zur gefälligen Benützung. 2 Vereinszimmer und Saal frei.
Otto Reinieke.

Radmann Sohn
große Ulrichſtraße 38, Sekthaus,

empfehlen [542ff. Anker-Hargarine per Pfd. 70 Pf.
extrafein per Pfd. 80 Pf.

P T S 7 ohne Knochen u. Fett, v. Pfd. 55 Pf.,
mit Knochen per Pfd. 45 Pf.

Cornedl Beef ver Pfd. 60 Pf.
diwv. Wurstwaren W
per Pfd. 60 Pf. bis 1.20 Mr.

Geschafts- Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle und meinen Bekannten hiermit die ergebene Anzeize,daß ich hierſelbſt Schillerſtraß e 22 [572ein Viktnalien geſhat Flauſchenbierhandlnung

eingerichtet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. Reinhold Thomas

B. P.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gefl. Mitteilung,

daß ich das bis 1. April d. J. von Herrn VRIitzseh betriebene
Kolonialwaren Geſchäft bunden mit Reſtaurant

übernommen habe.Das meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maße geſchenkte verirbaen

bitte ich auf mich gütigſt zu übertragen und werde ich bemüht ſein, allen an
mich geſtellten Anſprüchen gerecht zu werden.

Halle a. S., 1.Hochachtungsvoll und ergebenſt F a Kuntee,
früher Viertunnel Prinz Karl.

Aufruf
an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!

W Zolidarität! a n ne v
ieten h Platz geſchaffen wird

branche gerechter Lohn werdehelfen will, daß ohne Streits in im
Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits

tag eingeführt werde und dadurch
r Tauſendee m er on Arbeitern, we elend auW wurde der Landſtraße e

J

och

r
e Kauf nor O fanfe in Zutunft nur Hüte, in

denen eine Kontroll Marke ein
geklebt iſt.

Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.

Wir bitten, genau auf den Text der
Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:Berlin 1890.

699]

arke zu achten!

Die Kontroll- Kommiſſion.

W Ausverkauf von Schuhwaren.
Wegen Aufgabe des Seſgäſtverkaufe ich meine ſämtl. Waren (nur beſtes Fabrikat) zu und unter dem Sclbſtkoſtenpreis,

Große Ulrichſtraße
54.

Große UlrichſtraßeB. Krostewitz. 44
Athleten Klub „Eiche“

Lessimgstrasse 9.
Sonnabend den 11. April abends 8 Uhr

General-Perſammlung.
Um recht pünktliches und zahlreiches Er

ſcheinen bittet 577Der Vorſtand

Reſtauration zur Wolfsſchluqht
27 BVeeſenerſtraßeSein Familien Abend

mit muſikaliſcher Unterhaltung.
Es ladet ergebenſt ein Georx Spfess.
Ev. Seheollondecks Restaurant

Zum Vierzöller“-Lindenſtraße 16 neben dem Hofjäger
Sonnabend Pökelknochen.

Restauration von Ald, Polaschek
Liebenauerſtraßze 26.

Sonnabend den 11. April

T Schlachtefeſt.
e

Heute Sonnabend

sehlaehtefest.
K. Kresses Zestanrant

Königſtra
Heute Sonnabend Se

Sonnabend Senigenhteſfest.
560] A. Rönhme, Streiberſtraße 3.

W. Lönnigs
Restaurant.

W Heute Sonnabe
den 11. AprilSchlachtetfest.

t Hierzu ladet ein D. O.
Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.

Reh. u zJeden Wochenmarkt
hochfeinen Magdeb. Sauerkohl, kleine Pfeffer
gurken, rote Rübchen, hCemüſe, eingemachte Schnittb en, ge
dörrte Schnittbohnen, (letztere zum Salat
und Gemüſe), junge Schoten a Frucht),

auch reines per Pfd. 28 Pf.Sämtliche neue Hülſenfrüchte c [552ſtan Soler t
Mensebiarg,

empfiehlt

Adolph Stephan, unteraltenburg 1.

Hausbackenbrot,groß nd kräftig, 7 Stc 3 Mk. 3 Stac
I. M ſowie verſchiedene b [674
h

M. Sehmerwitz, Schillerſtr. 22.

Robert Sochlurick,
Lehrer und prakt. Vertreter der arzueiiofen

Heilkunde,
Annenſtraße 1, Ecke Beeſenerſtraße.

Rat in allen Krankheitsfällen.
Sprechſtunden täglich 8--10 und 2--4 Uhr.

Mittwoch und Sonnabend von 3--4 Uhr für
Unbemittelte.

Verabreichung von Wannen und Dampf-
bädern mit vorzüglichem Erfolg in meiner
Anſtalt r von 7 Uhr früh bis 7 Uhr
abends, auf Beſtellung auch in Privatwoh-
nungen, Sonntags bis mittag. Für Damen
weibliche Bedienung. [579
e

Wahrer Jakob 123
iſt angekommen.

Polksbuchhandlung.

Allen Freunden und Genoſſen e

ich meine [58Tabak und igarrenhaudiung

Zigarretten in größter Auswahl.
Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen

und Pfeifen.
Bilder von verſtorbenen Parteigenoſſen.

Briefbogen und Kouverts.

Julius Ebeling,
Alte Promenade 28.

Täglich friſche Hornaffen,
65 Stück für 1 Mark.

g äslich friſche n
Alter Markt 4.tghſeſß 60 e reine iß 70 Pf.,

albfleiſch

Jeden Abend Kartoffeln und marinierten
Hering, Portion 20 Pfg., Lagerbier, Seidel
10 Pfg. empfiehlt [518R olze, r Sand 14,neben e

Selfenm ſtrockene Ware) c. [67
r Pflaumenmus à n 28 Pfg.à Pfund 20 e fiehlt9 etor Leipoldh, Schillerſtraße41.

Gebrauchte vie aſchen
37 Verſchluß werden zu kaufen geſucht.

S Schillerſtraße 22gen nnd Seltethen ge idſ.erlern Springeſeld, r s
Ich habe mich ver als Hebamme

a fraelaffen Kohlmanm,564] Siebige ine Reilſtraße 102.

Wohnung und Werkfſtatt
für alle paſſ., z. verm. Seydlitzſtr. 1.

und Kammer, part. vorn, ſofort zu
vermieten. Reilſtraße 102.

Stube, Kammer, VBodenkammer und
Keller (34 Thir.) 1. Jul bez. Triftſtr. 6.
Schlafſtelle re kl. Ulrichſtr.
3 Pfännerhöhe 14, II.Schlafſtelle p. v. offen Kellſtrahe 102.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. er e e e e e v e e
Hierzu 1 Veilage.
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„Arbeit entehrt.“
Arbeit entehrt, wie wir aus folgendem nachweiſen

können. Am 19. März wurde in Kirchheimbolanden
ein gewiſſer Max Sigmund Taufkirchen, Wirt und
Kaufmann in Ramſen, ein geborener Graf von Tauf-
kirchen zu Guttenburg, Klebing, Katzenberg und Engel
burg, zu einer Geldſtrafe von 6 Mark verurteilt, weil
er auf dem Standes-Amt in Ramſen gelegentlich der
Geburts Anzeige eines Kindes „unbefugt“ das Adels

rädikat „Graf“ annahm, welches auf Grund des
delsEdiktes ſo lange er ein offenes Geſchäft treibt,

zu ruhen hat.
Herr Taufkirchen iſt laut Ausweis erſt 26 Jahre

alt, man darf alſo faſt annehmen, daß er ſeine Beſitz-
tümer ſelbſt noch nicht vertrunken hat, wie weiland
Scheffels vielberühmter Herr von Rodenſtein ſeine
Dörfer Gersſprenz, Pfaffenbeerfurt und Reichelsheim
das treue, ſondern daß er durch Unglück oder Ver
ſchulden ſeiner Vorfahren verarmt iſt. Als ein Mann
der praktiſchen Vernunft tritt der junge Graf der Tücke
des Schickſals mit Gleichmut entgegen und erwirbt ſich
ſein tägliches Brot durch ſeiner Hände Arbeit. Das
iſt mm ein Verbrechen, durch das der geſamte Adel
des Reiches geſchändet iſt! Einem ſolchen Renegaten
muß ſein Rang abgeſprochen werden.

Ja, was hätte denn der Herr Graf thun ſollen,
um Graf bleiben zu können? Er hätte mit
räflichem Anſtande verhungern können. Er hätte ine Hof- oder Militärdienſt treten ſollen. Wenn man

in jenen Kreiſen auch auf den armen Schlucker mit
einer gewiſſen Verachtung herabſieht, um ſeines Namens
willen wäre er doch geduldet worden und es wäre
wohl mancher Broſamen in Form einer Einladung zu
einem Diner oder einer Champagnerſuite ſeitens ſeiner
reichen Standesgenoſſen für ihn abfallen. Und
wenn er dies alles nicht wollte, ſo hätte er ſich
aus irgend einem Fond eine Dotation von 350.000 Mk.
gewähren laſſen ſollen: alles das wäre ehrenhaft,
wäre ſeinen Grafenſtande angemeſſen geweſen, aber
arbeiten! Pfui, wie gemein, eine adelige Hand durch
Biereinſchenken, Kaffeeauswiegen und Heringverkaufen
zu beſchmutzen! Unglaubhaft und ſchrecklich „auf Ehre“!

Die Ehre des geſamten Adelsſtandes erfordert ge-
bieteriſch, ſolch ein faules Glied rückſichtslos auszu-
merzen.Ein Troſt bleibt Herrn Taufkirchen. Wenn er ſich

durch ſeinen Bier und Schnapsausſchank und Herings
verkauf eine halbe Million verdient hat und privati
ſieren will, ſo darf er nur, nachdem er den letzten
Hering aus dem Faſſe geholt, ſeine Hände waſchen und
ſeinen Laden ſchließen, und er kann den Adelstitel wieder
an und umhängen. Denn nur, ſo lange er ein offenes
Geſchäft treibt, hat das Adelsprädikat „Graf“ zu
„ruhen“. Gearbeitet zu haben iſt alſo keine Schande,
nur das Arbeiten entehrt! Welche unergründliche
Weisheit! Da iſt das Offizierkorps konſequenter.
Wer erinnert ſich nicht an den Fall, daß ein Offizier
einer bayeriſchen Garniſon vor die Wahl geſtellt wurde,
den Dienſt zu quittieren oder ſeine Verlobung zu löſen,
weil ſeine Braut, eine Bräuerstochter, in ihrem elter
lichen Hauſe ab und zu einem Gaſte höchſteigenhändig
ein Glas Bier eingeſchenkt hatte. Darin liegt „Standes

bewußtſein“, aber Die Welt iſt voll
kommen überall, wo der Menſch nicht hinkommt mit

ſeinem Vorurteil. JHerrn Tauffkirchen möchten wir eine kleine eigen
mächtige Titeländerung vorſchlagen. Wenn er künftig
hin ſein Grafenprädikat ganz fallen läßt und friſchweg
unterzeichnet: „Max Sigmund Taufkirchen, Wirt und
Kaufmann, ehemaliger Graf von Taufkfirchen Gutten
burg, Klebing, Katzenberg und Engelburg“, ſo ſteht er
in der Hochachtung jedes vernünftig denkenden Menſchen
tauſendmal höher, als die Geſamtheit aller derer, die
in ihrer engherzigen Voreingenommenheit ſo ſehr ver
kennen, worin eigentlich der wahre Adel des Menſchen

gipfelt. (Frkf. Tagespoſt.)

93. Sitzung vom 8. April. 12 Uhr. hnd
Die Beratung der Gewerbenovelle (Arbeiterſchutzwird fortgeſetzt Je einem von dem Abg. Röſicke (wildliberal)

neu beantragten 8 120f. ßDer Antrag will die Gewerbeunternehmer verpflichten, denvon ihnen bachäftigten Arbeitern über 16 Jahren zwiſchen je

2 Arbeitsſchichten oder je 2 Arbeitstagen eine Ruhezeit von
mindeſtens neun Stunden zu gewähren. Jn Betrieben, in
welchen die täglichen Arbeitszeiten unbeſtimmt ſind, ſoll den
Arbeitern über 16 Jahren innerhalb 24 Stunden eine Ruhe
zeit von mindeſtens 9 Stunden hinter einander gewährt werden
müſſen. Ein Abſatz 2 läßt en für Betriebe zu, welche

Nr. 51.

rer Natur nach eine Unterbrechung nicht zulaſſen und inWeg die e Zahl der beſchäftigten Arbeiter eine Ab
löſung derſe unthunlich erſcheinen läßt. Aber auch bei
dieſen Vetrieben muß der Unternehmer, ehe ihm Ausnahmen
h werden, glaubhaft nachweiſen, daß die wirkliche Ar

t der betreffenden Arbeiter innerhalb 24 Stunden
11 Stunden nicht überſteigt

Halle
Abg. Röſicke befürwortet ſeinen Antrag eingehend. Der

ſelbe habe mit der Frage des Maximal oder Normalarbeits
tages nichts zu thun, wolle vielmehr lediglich erzwingen, daß
dem Arbeiter innerhalb eines Zeitraumes von 24 Stunden auf
jeden Fall eine neunſtündige ununterbrochene Ruhepauſe ge
ſichert werde. Auch in der Schweiz beſtehe eine ähnliche ge
ſetzliche Beſtimmung, wie er ſie hier vorſchlage. Er glaube ja
nun wohl, daß ſein Antrag nicht ſofort hier werde angenommen
werden. Aber er hoffe, derſelbe werde als Anregung dienen
und die Gewerbetreibenden würden ihm freiwillig Folge geben.

Miniſter v. Berlepſch bezeichnet den Antrag als „weder
nötig, noch unbedenklich“). Der Antragſteller könne überzeugt
ſein, daß der Bundesrat von der ihm geſtern erteilten Befug
nis, in beſonders gefährlichen Betrieben die Dauer der Ar
beitszeit zu regeln, den beſten Gebrauch machen werde. Es
bedürfe deshalb eines Antrages nicht, und er bitte um Ab-
lehnung desſelben.

Abg. Röſicke ziehe mit Rückſicht „auf dieſe entgegenkom
n Erklärungen des Miniſters jetzt ſeinen Antrag
zurück.

Mit S 121 beginnen die Beſtimmungen über die Verhält
hältniſſe der Geſellen und Gehilfen. Der r
verpflichtet dieſe, den Anordnungen der Arbeitgeber in g
auf die ihnen übertragenen Arbeiten und auf die häuslichen
Einrichtungen Folge zu geben, und endet: „zu häuslichen Ar
beiten ſind ſie nicht verpflichtet.“

Abg. Bebel (ſoz.) befürwortet einen Antrag Auer:
dieſen Paragraph auch auszudehnen auf „Perſonen, die regel
mäßig für die Bedienung in Gaſt- und Schankwirt-

oder als Gehilfen und Lehrlinge in Gärtnereien
beſchäftigt werden.“

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ.) bringt nochmals den in
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung gegen d
ordnungs Kommiſſion Vorwurf zur Sprache, als habe
dieſe Kommiſſion die Kellner zum Geſinde herabdrücken wollen.
Der Kommiſſion habe das durchaus fern gelegen. Er müſſe
überhaupt beſtreiten, daß die Kellner in Deutſchland verſchie
denen Rechten unterlägen. Die Faſſung des Antrages Auer

zu dehnbar, als daß er denſelben zur Annahme empfehlen
nne.
Reg. Rat Wilhelmy bittet gleichfalls um Ablehnung des

Antrages Auer. Jnſoweit derſelbe feſtlegen wolle, daß die
Kellner als Gewerbegehilfen zu gelten haben, ſei der Antrag
überflüſſig; inſoweit er aber ein Mehreres wolle, ſei er zu
verwerfen. Denn die Gärtnergehilfen würden thatſächlich als
häusliche Bedienſtete betrachtet.

Abg. Bebel ſieht in letzterer Behauptung des Kommiſſars
einen ſchlagenden Grund zur Annahme ſeines Antrages. Die
Gärtnergehilfen hätten doch ein volles Recht darauf, als Ge
werbegehilfen anerkannt zu werden. Aber auch betreffs der
Kellner, welche thatſächlich nicht überall in Deutſchland als
Gewerbegehilfen betrachtet würden, ſei es notwendig, dieſe
ihre Stellung deutlich zum geſetzlichen Ausdruck zu bringen.

e Wilhelmy erwidert noch, gerade die Faſſung
des ſchen Antrages ſchaffe Undeutlichkeiten und werde zu
Unzuträglichkeiten bei Anwendung des Geſetzes führen. Jm
übrigen habe er keineswegs geſagt, was ihm der Abg. Bebel
imputierte, daß die Gärtnergehilfen ohne Einſchränkung unter
die Geſindeordnung fielen. Vielmehr ſei auch er ſelber der
Anſicht, daß die Gehilfen in Handels Gärtnereien wohl all
gemein als Gewerbegilfen angeſehen würden. Aber der An
trag Auer ſpreche ja nicht von HandelsGärtnereien, ſondern
von Gärtnereien überhaupt.

Jn der weiteren Debatte erklärten ſich auch die Abgeordneten
von Stumm (Reichspartei), Hartmann (konſ.) gegen den
Antrag Auer, und zwar im weſentlichen aus praktiſchen
Gründen. Der Tendenz des Antrages ſeien ſie nicht abgeneigt,
aber bei Annahme des Antrages könnte es ſcheinen, als ſollten
die Kellner c. nur in bezug auf den Gegenſtand dieſes einen
Paragraphen als Gewerbegehilfen gelten, und nicht überhaupt,
und das könnten doch Bebel und Genoſſen ſelber nicht wünſcheu.
Ebenſo ſpricht ſich noch der Abg. v. Unruhe-Bomſt (Reichsp.)
aus, worauf der Antrag Auer abgelehnt und der Para-
graph unverändert angenommen wird.

g 122 ordnet als Regel eine 14tägige Kündigungsfriſt
an. Andere Kündigunggsfriſten ſollen vereinbart werden dürfen,
müſſen aber alsdann für beide Teile gleich ſein. ß

Ein Antrag Auer will ſchlechthin beſtimmen: „Verein
barungen von Kündigungsfriſten zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern ſind ungültig.“Abg. Bebel erklärt, ſeine Fartei nehme mit dieſem Antrage

einen ganz neuen Standpunkt ein. Sie ſei aber dazu gekommen,
nachdem der Reichstag in dem nun von ihm beſchloſſenen
g 1194 Lohneinhaltungen geſetzlich eingeführt habe. Die Lohn
einbehaltungen würden hiernach zur Regel werden, Unſummen
verdienter Arbeitslöhne würden, da es doch ſchließlich einmal
zu einem Kontraktbruche komme, in den Händen der Unter
nehmer bleiben. Alle Teile würden am beſten fahren, wenn
die Kündigungsfriſt ganz fortfalle. Beide Teile könnten ſich
dann jeden Tag trennen. Jn den ſiebziger Jahren hätten die
Meiſter im Baugewerbe ſelber um Aufhebung der Kündigungs
friſt petitioniert. Ueberdies könne auch heute ſchon der Unter
nehmer jeden Augenblick einen Arbeiter entlaſſen auf Grund
von Schlingen, welche man ſehr leicht in die Arbeitsordnungen
hineinlegen könne. Jn der Schweiz komme man ja auch mehr
und mehr von der Anſchauung, als ſeien Kündigungsfriſten
notwendig, zurück. Andeutungen e Art fänden ſich auch
ſchon in den Berichten unſerer Fabrikinſpektoren. Jn ſeiner
Partei hätten anfänglich hierüber Meinungsverſchiedenheiten
beſtanden, jetzt aber ſei ſie einſtimmig für Abſchaffung jedweder
Kündigungsfriſt.

Abg. Hirſch (freiſ.) hofft dagegen, der Reichstag werdeebenſo einſtimmig gegen den Wunſch der Sozialdemokraten eine

Einrichtung beibehalten, die er nur nach wie vor als vorteil
haft für die Arbeiter halten könne. Ja, wenn der Reichstag
die von ihm verlangte Beſtimmung abgelehnt hätte, daß die
Kündigungsfriſt für beide Teile gleich ſein muß, würde
auch er ſelbſt für der Kündigungsfriſt überhaupt
ſein. Aber nachdem die Kommiſſion jene Beſtimmung ange
nommen und nachdem auch Ausſicht ſei, daß dieſelbe von der
Regierung acceptiert werde, könne er nicht begreifen, wie man
die Kündigungsfriſt beſeitigt zu ſehen wünſchen könne. Er
verweiſe auf die Parallele mit den Waseine größere Erbitterung unter den Handlungsgehilfen.en en, als die Verſuche, die ſechsw tliche

rbeitskündigungsfriſt auszuſchließen! Auch die ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter würden ſehr bald einſehen, daß
ſchlechterer Dienſt geleiſtet werden könne, als durch

nen kein
die Ab
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ſchaffung der Kündigungsfriſt. Ohne dieſe könne der Arbeiter
jeden Tag auf die Straße geworfen werden. Ruf von linkz:
Jetzt auch ſchon Nein, t gehe das nicht! Jetzt müſſe
auch der Unternehmer die Kündigungsfriſt einhalten. Er bitte
dringend, den Antrag Auer abzulehnen.

Abg. Hartmann (ſeonſ.) äußert ſich ebenfalls gegen denar Tper, deſſen Annahme ein Unglück für die Urbenter

ein würde.
Abg. Frohme (ſoz.) empfiehlt dagegen nochmals den AntragAuer. So wie dieſes Geſetz im üheſgen n ſei die Kün

digungsſriſt für den Arbeiter ganz ohne Wert. Wenn Hirſch
meine, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſelber würden ſehr
wenig zufrieden ſein, wenn dieſer Antrag zur Annahme ge
lange, ſo könne er demſelben verſichern, er und ſeine
würden ſich ſicher nicht ins eigene Fleiſch ſchneiden, ſondern

San t ſie dieſen Antragn n. e ner ntrages ſeien nur Sprachrohr
der Jntereſſen der Unternehmer.

Abg. Boettcher (nat.lib.) verwahrt ſich hiergegen er ſtehePebein nehme

ſ

tſächlich i tereſſe der ArbeiHauptſächlich im e eben ter ſei die Beibehaltung

Abg. Bebel tritt n
Abg. Boe
Förderung

Hirſch ſo ſehr betonte Gleichheit der Arbeiter und u
in bezug auf die Kündigungsfriſt ſei nur eine formale,
praktiſche. Praktiſch komme die Kündigungsfriſt nur
Unternehmer zu ſtatten, nicht dagegen dem Arbeiter, zu
Entlaſſung auch ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt die Ar
beitsordnungen Handhaben m böten.

Abg. Hirſch weiſt auf das Mißliche des Zuſtandes hin,
bei völliger Beſeitigung der Kündigungsfriſt jedes Gefühl der
Zuſammengehörigkeit von Arbeiter und Arbeitgeber aufhöre.
Die Fabrik, die Werkſtatt würde dadurch noch mehr, als bis
her, zu einem wahren Taubenſchlage werden, und er würde
es ſehr bedauern, wenn dem durch dieſes Geſetz Vo ge
leiſtet werde. Gewiſſenloſe Unternehmer, welche ihre Arbeiter
um ihren Verdienſt brächten, gebe es ja gewiß und werde es
immer geben. Aber ſie bildeten nicht die Mehrzahl. Bei zahl
reichen Unternehmen beſtehe das freundſchaftliche Verhältnis

u er u Wein nicht bei derehrzahl! er Wegfa r Kündigungs verſchlechtereoffenbar die Lage der Arbeiter erheblich. Wenn 5 ſozial

demokratiſchen Redner das überſähen, ſo ſtänden dieſelben gar
nicht mehr auf dem Boden der Wirklichkeit. Die eigenen
Aeußerungen Bebels laſſen erkennen, daß die ſozialdemokratiſche
Fraktion, alſo die „Führer“ ſelber noch bis vor ganz kurzemin dieſer Frage geſpalten geweſen ſeien. Umſomehr offe er,

daß das Haus dieſen Antrag entſchieden, mit großer Majorität,
ablehnen werde.

An der weiteren Debatte beteiligten noch die 5
Frohme (ſoz.), Möller (nat.lib.), olkenbuhr Se
worauf der Antrag Auer abgelehnt und der 8 132 inFaſſung der Kommſſion angenommen wird.

s 133 giebt an, in welchen Fällen der Unternehmer einen
Arbeiter ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt entlaſſen kann.
Eine Debatte entſteht hier nicht.

s 124 giebt an, in welchen Fällen ein Arbeiter ohne Ein
haltung der Kündigungsfriſt die Arbeit einſtellen kann.

begründet der
bg. Stadthagen (ſoz.) erſtens, die Arbeitseinſtellung auch

dann dem Arbeiter zu geſtatten, wenn der Unternehmer den
Vorſchriften der 89 1204 120e zuwiderhandelt, und zweitensauch dann, wenn bei Fortſetzung der Arbeit Leben oder Ge
ſundheit des Arbeiters gefährdet ſein würden, gleichgültig, ob
dieſe Gefahr bei Eingehung des Arbeitsvertrages zu erkennen
war oder nicht. (Nach dem Kommiſſionsbeſchluſſe ſollte die
Arbeitsniederlegung nur zuläſſig ſein, wenn die Gefahr vorher
nicht zu erkennen war).

Die Ablehnung dieſes Antrages erfolgt ohne weitere De
batte. Dagegen wird ohne jeden Widerſpruch einſtimmig der
weitere Antrag Stadthagen angenommen; danach kann
der Arbeiter, wenn der Arbeitgeber (oder ſein Stellvertreter
oder ein Angehöriger von ihm) den Arbeiter (oder einen An
gehörigen) zu ungeſetzlichen oder unſittlichen Handlungen zu
verleiten ſucht, die Arbeit jederzeit niederlegen, und nicht nur

wie die Kommiſſion beſchloſſen hatte innerhalb einer
Woche nach erlangter Kenntnis des Thatbeſtandes.

Als g 1244 beantragen die Abgg. Gutfleiſch, Hartmann,
Letoch a c. gen Parteien ausſchließlich der Sozialdemokraten),
einen neuen Paragraphen einzuſchalten, welcher die Aufhebung
des Arbeitsverhältniſſes bei mehr als 14 tägiger Kün
friſt beiden Teilen auch „aus wichtigen Gründen“
über deren Vorhandenſein der Richter zu den hat.

Die Annahme erfolgt widerſpruchslos unter Ab
lehnung eines Amendements Stadthagen, welches die
Vorausſetzung der „mehr als 14 tägigen
ſtreichen, alſo die Arbeitsniederlegung „aus wichtigen G x
ganz allgemein zulaſſen wollte.

Die Weiterberatung wird vertagt bis morgen 1 Uhr.
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le, 9. April. &err im „Hofjäger“ eine öffentnet ger göt und anderer
Arbeiter. Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Die Entſtehung
der wirtſchaftlichen Kriſen und wie ſind dieſelben zu beſeitigen.
3. es. Nach der Wahl des Büreaus (Peters,
Ebel und Bauer). Zum erſten Punkt der x nimmt
der als Delegierte, auf dem hier tagenden Kongreß der Bauund iSeg Hilfsarbeiter anweſende C. r r
das Wort: In dem heutigen Geſchäftsgange aller Zweige i
eine ine Stockung eingetreten, und dies nennt man eineS Kriſis. Die Arbeitgeber treiben den Arbeiter
dahin durch ihre Machinationen, daß ſie ſich genöt ſehen,
die Arbeit niederzulegen. Sie, die Arbeitgeber, e
dadurch einerſeits, ihre Speicher, welche Perere von
Waren aller Art, zu leeren, während andererſeits die rbeiter
das Koalitionsrecht, welches ſie noch beſitzen, preisgeben ſollen.
Die ſogenannten Vagabunden, welche auf der Landſtraße liegen,
müſſen dann in all ſolchen Fällen herhalten, den zum Streiken

wungenen Arbeitern Konkurrenz zu machen. t der Ein
ung der Dampfmaſchine, welche ſich immer mehr vervoll

kommnet, ſind immer mehr Arbeiter auf die Landſtraße geworfen
worden. Und dieſe Arbeitsloſen, welche ſich auf der Landſtraße
befinden, ſind bereits in der Stärke von 500 000 Mann ver-
treten. Kein Wunder iſt es daher, daß ſich auch durch dieſe
Arbeitsloſigkeit die Gefängniſſe immer mehr füllen. Aber um
nun dieſe Mißſtände zu beſeitigen, müſſen andere Wege ein

chlagen werden. Und das iſt: die Einführung einer achtn Arbeitszeit, welche geregelt ſein muß. Aber
n e Staat wird keine ritte zur Beſſerung dieſer

Verhältniſſe unternehmen, ſondern er wird ſtets beſtrebt ſein,
die Intereſſen des Kapitalismus zu fördern. Da nun der
heutige Staat ſich nicht für befugt hält, etwas für die Arbeiter
zu thun, ſo muß der Arbeiter ſich immer enger der Organiſation
anſchließen, um dann auf dieſem We das zu erringen, was
uns der heutige Staat verweigert. Redner kommt nun noch
auf die Frauenarbeit zu ſprechen und meint, das die Frau
immer mehr in die wirtſchaftliche und politiſche Bewegung der
Arbeiter hereingezogen werden müſſe. Denn, ſollen die Kinder
in die Fußſtapfen ihrer Väter treten, ſo müſſen ſie demgemäß
erzogen werden. Und dieſes kann uns nur dann gelingen,
wenn wir die Frauen in die Bewegung mit hereinziehen.
Damit ſchließt der Redner ſeinen mit Beifall aufgenommenen
Vortrag. An der Diskuſſion beteiligten ſich verſchiedene, auf
dem Kongreß der Bau und gewerklichen Hilfsarbeiter anweſende
Delegierte, welche ſich im allgemeinen den Ausführungen des
Referenten anſchloſſen. Die Ausführungen des Delegierten
Schmidt Berlin waren inſofern von beſonderer Bedeutung,
als er mit verſchiedenen Daten und Punkten aus der Geſchichte
der Arbeiterbewegung insbeſondere aus England hervortrat,
welche man weſenden neu waren. Nachdem nun noch
der 2. Punkt „vVerſchiedenes“ erledigt und eine Reſolution,
we zur erneuten Agitation auffordert, angenommen war,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Halle, 9. April. Am 6. April hielt der hieſige Frauen
und nverein in Sanows Reſtaurant ſeine regelmäßige
Mitglieder Verſammlung ab. Der 1. Punkt der Tagesordnung:
„Abrechnung“ ergab eine Einnahme von 209.99 Mark, dem
eine abe von 61.46 Mark r ſtand. Es bleibt
denmach ein Kaſſenbeſtand von 148.53 Mark.
wurde Decharge erteilt. Als 2. Punkt ſtand auf der w.
ordnung: „Vorſtandswahl“; gewählt wurden als 1. Vor

Frau Grothe, als 2. Frau Plorin, als Kaſſiererin
rau A. Sanow, als Schriftführerin Frau Streicher;

als Reviſoren wurden gewählt Frau Voigt und Frau
Mack. In bezug auf die Maifeier wurde beſchloſſen,
am 1. Mai eine öffentliche Frauen Verſammlung in Giebichenſtein
in Schades Schützenhaus abzuhalten. Ferner wurden die Mit

Der Kaſſiererin Ha

ieder aufgefordert, ſich recht zahlreich an der von allen
rbeitervereinen am 3. Mai zu veranſtaltenden

u beteiligen. Nachdem die Vorſitzende die verſammelten
rauen und mit warmen Worten aufgefordert, ſichoviel wie möglich der Offenba Frauen Kranfertaſe anzu

ſchließen, ſowie für die Frauen ung im allgemeinen mit
aller Energie einzutreten, ſchloß dieſelbe die gut uchte Ver

lung.ſam r im, 6. April. Heute abend fand eine S n
nhabernDelegierten der ſtreikenden Getreide Arbeiter mit den

der hieſigen Getreideſirmen ſtatt, in welcher eine Einigung da
in erzielt wurde, daß alle Forderungen der Ausſtän igenCrnehagng fanden und die Arbeit morgen früh wieder auf

enommen wird. An dem Streik ſelbſt waren etwa dreihundert
nun beteiligt und nur fünfzehn arbeiteten während des

heutigen Tages. Der Ausſtand wurde durch Vertragsbruch
von ſeiten der Oberarbeiter bervorgerufen. Dieſelben weigerten
ſich nämlich, den ArbeiterVertrauensmännern die wöchentlichen
Lohnliſten zur Kontrolle vorzulegen.

Bermiſchtes.
Ein ſalomoniſches Urteil. Jn der Nacht zum

17. Februar wurde einem Futterhändler im Hammer-
brook bei Hamburg aus ſeinem Stalle ein Pferd mit
ſamt Geſchirr geſtohlen. Nachdem der Beſtohlene bis
jetzt vergebens nach ſeinem lebenden Eigentum geſucht
hatte, erblickte er dasſelbe am Sonnabend in dem Stalle
eines ebenfalls im Hammerbrook wohnenden Droſchken-
fuhrwannes. Wie erſichtlich, war inzwiſchen das Tier
durch Stutzen der Mähne und des Schweifes, ſowie
in der Weiſe, daß man einen weißen Fleck mit Oel-
farbe überſtrichen hatte, unkenntlich gemacht worden.
Der Futterhändler erklärte dem Kutſcher, daß das
Pferd ihm gehöre und wollte dasſelbe ſodann aus
dem Stall entführen. Dem widerſetzte ſich jedoch der
Kutſcher und die Folge war, daß ſie in einen heftigen
Streit gerieten. Der Futterhändler begab ſich nun
auf das Polizeibüreau. Der Polizeikommiſſär vernahm
den Kutſcher, und wenn es auch wohl den Anſchein
hatte, als ob der Futterhändler in ſeinem Rech'e ſei,
ſo war doch Beſtimmtes noch immer nicht feſtgeſtellt.
Der Kommiſſär begab ſich hierauf mit den Parteien
nach dem Stall und befahl den „Hamb. Nachr.“ zu
folge, das Tier in Freiheit zu ſetzen. Dies geſchah
und ſofort trat das Pferd langſam die Wanderung
nach ſeinem früheren Stalle an. Zu dieſem führten
einige Stufen, welche das Pferd hinabſtieg, ſich infolge
der geringen Höhe des Einganges ſogar bückte und
ſich an ſeine frühere Stelle begab, wo es ſofort zu
freſſen anfing. Nach dieſem Reſultat ließ der Kom
miſſär den Kutſcher als des Diebſtahls verdächtig in

ft nehmen.
Mittelalterliches aus dem Obotritenlande. Jm Valer

lande Fritz Reuters liegt das Städtchen Grabow, welches ja
der Schauplatz mancher Reuterſcher Schnurren geweſen iſt. Es
hat 5000 Einwohner und eine Verfaſſung. Demnach beſitzt
Grabow etwas, deſſen ſich der Staat Mecklenburg bekanntlich
noch nicht erfreut. Beſagte Grabowſche Verfaſſung datiert aus
dem Jahre 1787, könnte aber ebenſo ein paar hundert Jahre
älter ſein, denn in ihr iſt vollſtändig der Geiſt des Mittel

en ne 4r 3 v e nne r e r neh t r e e T neh W7 S

en r des
h e n7 u

ſind zum untereinander nahe S
e Der Vazt ige t bedarf,w nur ogenaVertretung der Bürgerſchaft exiſtiert ein e

aus einem Stadtſprecher, einem el
führer, acht Ausſchußbürgern und vier Viertelsmännern
aber nicht etwa von der Bürzerſcheſ ewählt, ſondern vom
Magiſtrat beſtimmt wird. e Mitglieder des Bürgeraus
ſchuſſes bleiben lebenslang in ihren Aemtern. Man alſo,
daß die wirkliche Bürgerſchaft nur den total beſchränkten Unter
thanenſtand zu repräſentieren hat. Von ihr iſt in der
argen Stadtverſaſſung nur ein einziges Mal und zwar im

die Rede. Dafür iſt dieſer ſeit mindeſtens re
ahren in der Praxis nicht angewandt worden und bis vor

kurzer Zeit den direkt Jntereſſierten ſelbſt in ſeiner papiernen
errlichkeit nicht bekannt geweſen. Da in ihm aber von einer
efra T Bürgerſchaft die Rede iſt, ſo könnte die letztereleicht ſich echte anmaßen wollen, die ihr abſolut n J n.

Als Damm gegen derartige Einbrüche in den olutismus
des Magiſtrats iſt 8 44 vorgeſehen, den folgenden Wortlaut hat: „Alle andere eigenmächtige nur auf Segen
Meuterei und Aufwiegelung abzielende Zuſammenkünfte der
Bürgerſchaft unter ſich, um über Stadtſachen zu deliberieren,
werden hierdurch bei Strafe des Bürgergehorſams verboten.
Man hört die en knirſchen, wenn man das lieſt.

nil admirari! ir werden ſogleich ſehen, daß dieſer
Paragraph nicht nur auf dem vergilbten Papier prangt, ſondern
daß der Magiſtrat zu Grabow noch im Jahre 1890 mit der
Anwendung desſelben droht. Wenn das „Deliberieren“ über
ſtädtiſche Angelegenheiten als Meuterei e wird, kann
man ſich nicht wundern, daß auch die Prügelſtrafe noch nicht
abgeſchafft iſt. Wir begegnen ihr im S 87 als Ahndung für
den Holzdiebſtahl, wenn dieſer von Stadtarmen begangen wird.
Humoriſtiſch wirkt demgegenüber der 9 88: „Der Denunziant
der Holzdiebſtähle erhält neben Verſchweigung ſeines Namensdie halte der Strafe.“ Alſo bei „fünfundzwanzig“ zwölf-
einhalb Jm folgenden Paragraphen iſt von Lelbes re
die Rede und S 90 beſagt kurz und bündig: „Wer aber in denGehägen hütet, wird mit dem Halseiſen beſtraft“. Da hätte
man alſo glücklich die Folterkammer zuſammen, erſchrickt nicht
mehr, wenn im t 96 von der Strafe „am Leibe mit hartem
Gefängnis“ die Rede iſt, und wundert ſich durchaus nicht,
wenn im 8 104 beſtimmt wird, daß „Prozeſſe zwiſchen dem
Magiſtrat und der Bürgerſchaft durchaus nicht ſtatthaben“
ſollen. Etwaige Beſchwerden ſind nach S 105 zu Protokoll zu
nehmen und „ohne weitere prozeſſualiſche Weitläufigkeiten“ der

zur Entſcheidung einzuſenden. Das iſt auch viel
einfacher und bereichert nicht die Advokaten.

Jnſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“
werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm
(Forelle).

Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Stein undLindenſtr.-Ecke. ws
P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
Ebeling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,

Hoheſtr. und Advokatenſtr.-Ecke.
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Durch die dition des „Volksblattes“,
große Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe, zu
beziehen

Internationale Bibliothek, I. Serie, 4. Bd.
Der Menſch und ſeine Raſſen.

Von Dr. Wernhard Langkavel.
Mit 4 Chromobildern (Menſchenraſſen), 40 Voll
bildern und über 200 in den Text gedruckten

g. g.Komplett in ca. eferungen. Preis
pro Heft 20 Pf.

tet
Lederſchürzen

in allen Größen offerieren zu ſehr billigen
Preiſen.

Gebr. Herrmann,
Lederhandlung,

Rathausgasse 13.Albert Tanneberg,
Malle a. S.,

gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergaſſegegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
Aufertigen eleganter Herren-Garderobe.

olide Preiſe. Reelle Bedienung.
Billigſte und größte Bezugsquelle für

Kinderwagen,

Reiſekörbe,
Leiterwagen bei
H. Mederake,

e Korbmachermſtr.,
Gtehblehenstein, Rurgstr. 46G.

Reparaturen an Kinderwagen billigſt.

gHerreuHüte
mit Kontrollmarke,

ſowie Mützenlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

H. BRaumann,
73 an der Promenade.

3. Ziehung der 2. Klaſſe 184. Kgl. Preuß. Folterie.
Nur die Gewinne über 105 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr.)

9. April 1891, vormittags.
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7017 145 56 80 306 91 532 91 655 Ln 5 850 72 119131 214 17 27 44
120037 169 263 97 308 21 415 17 60 516 603 61 707 824 121202 17 356 4

u 2 2 2 14721 950 57 60 122033 [150] 47 68 151 [150] 258 302 409 506 45 618 39 55 809
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Die Ziehung der 3. Klaſſe 184. Königl. Preuß. Lotterie beginnt am 11. Mai 15v1,
rin Il dann ieerien ger

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Deud der Halleſchen GenoſſeuſchaftsBuchdruderei (F. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a, S.
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